
 

 

 
 
 
 

 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

,,Skall, Ulla! Skall, Freunde! 
Auf jede - jede Heimat in der Welt!" 
 
Dieses Zitat aus Carl Zuckmayers Bearbeitung ,,Ulla Winblad" charakterisiert 
Zuckmayers rastloses Leben und könnte, aus dem Zusammenhang genommen und auf 
sein Leben übertragen, autobiographisch sein. Ein Lebensfazit - ein positives 
Lebensgefühl trotz aller Entwurzelungen aus vertrauten Stätten, trotz Emigration und 
letztendlicher Heimatlosigkeit oder, wenn man so will, eine Fülle, ein Mehr an vertrauten 
Stätten: ,,... und ich weiß in der ganzen Welt meine Freunde und ihre Gräber. Wo diese 
sind, bin ich zu Haus. Hier und überall." (Zitat C.Z.) 
 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 



 

 

 
 
 
ZEITTAFEL 
1896   27.Dezember: Carl Zuckmayer geboren in Nackenheim 

(Rheinhessen) 
1903-1914  Besuch des Humanistischen Gymnasiums in 

Mainz, wohin die Familie übergesiedelt war 
1914   Notabitur und Meldung als Kriegsfreiwilliger. 

Kriegsteilnehmer (Leutnant) 
1917   Erste Veröffentlichungen in der von Franz Pfemfert 

herausgegebenen Wochenschrift „Aktion" 
1918   Mitglied des Arbeiter- und Soldatenrats in Mainz 

und des "Revolutionären Studentenrates" an der 
Universität Frankfurt a. M.  

1919   Mitarbeiter an der von Carlo Mierendorff herausgegebenen Zeitschrift „Das 
Tribunal" 

1919-1920  Student an den Universitäten Frankfurt a.M. und 
Heidelberg. Zuckmayer beschäftigte sich u.a. mit 
Nationalökonomie, Philosophie, Botanik, Biologie 

1920   Uraufführung des Dramas Kreuzweg am Städtischen 
Schauspielhaus in Berlin. Misserfolg.  

1922   Dramaturg an den Städtischen Bühnen in Kiel  
1923   Theaterskandal in Kiel und Entlassung Zuckmayers 
1924   Dramaturg am Deutschen Theater in Berlin, gemeinsam 

mit Bertolt Brecht  
1925   Uraufführung Pankraz erwacht oder Die Hinterwäldler, ein von Kritik und 

Publikum abgelehntes Drama. 
Heirat mit der Schauspielerin Alice Frank, geb. von 
Herdan. Uraufführung der Komödie Der fröhliche 
Weinberg in Berlin. Zuckmayer erhielt für dieses 
Strick den Kleist-Preis 

1927   Uraufführung des Schauspiels Schinderhannes in 
Berlin. Erzählung Der Bauer aus dem Taunus  

1928   Das Seiltänzerstück Katharina Knie wird in Berlin 
uraufgeführt 

1929   Georg-Büchner-Preis und Dramatikerpreis der Heidelberger 
Festspiele. Drehbuch „Der blaue Engel“, 

1931   Uraufführung des Schauspiels Der Hauptmann von 
Köpenick, das Zuckmayer mit dem Untertitel 
Ein deutsches Märchen versieht 
 



 

 

 
 
1933   Übersiedlung nach Österreich. Dort hatte die Familie 

Zuckmayer bereits 1926 ein Haus in Henndorf 
bei Salzburg erworben 

1934   ln Wien wird das Schauspiel der Schelm von Bergen 
uraufgeführt. Die Erzählung Eine Liebesgeschichte 
erscheint im Fischer-Verlag, Berlin. Drehbücher 
für Alexander Korda, London, entstehen 

1935  Der Roman Salware oder Die Magdalena von Bozen 
wird vom Berliner Fischer-Verlag ediert, von den 
Nationalsozialisten beschlagnahmt und vernichtet 
 

1938  Emigration in die Schweiz. Uraufführung des Dramas 
Bellmann in Zürich. 1953 erschien die zweite 
Fassung des Stücks unter dem Titel Ulla Winblad. 
Der Roman Herr über Leben und Tod wird vom Berman- 
Fischer-Verlag, Stockholm, herausgegeben, 
ebenso die autobiographische Schrift Pro Domo 
 

1939  Ausbürgerung aus Deutschland, Übersiedlung in 
die USA 

1939-1941 Drehbuchautor in Hollywood und Dozent an Piscators 
Theaterschule in New York 

1941  Farmer in Vermont 
1943  Beginn der Arbeit an dem Drama Des Teufels General 

(beendet 1945) 
1945  Die Erzählung Der Seelenbräu erscheint in Stockholm 

Leiter einer Deutschland-Sektion im amerikanischen 
Kriegsministerium. Reise nach Deutschland 
in dienstlichem Auftrag. 

1947  Aufführung des Dramas Des Teufels General in 
Frankfurt a. M., das bereits '1946 in Zürich uraufgeführt 
wurde. Zuckmayer lebt von nun abwechselnd 
in den USA und in Deutschland 

1949  Uraufführung des Dramas Barbara Blomberg in 
Konstanz. Alice Herdan-Zuckmayer publiziert Erinnerungen: 
"Die Farm in den grünen Bergen“ 

1950  ln Göttingen wird das Stück Der Gesang im Feuerofen 
uraufgeführt 

1952  Goethe-Preis der Stadt Frankfurt a.M., Ehrenbürger 
von Nackenheim 



 

 

 
 

 
 
 
 
1955  Das Drama Das Kalte Licht kommt im Hamburger 

Schauspielhaus zur Uraufführung. Die Erzählung 
Engele von Löwen erscheint 

1958  Zuckmayer übersiedelt nach Saas-Fee (Kanton 
Wallis, Schweiz) 

1959  Erzählung Die Fastnachtsbeichte 
1960  Großer Österreichischer Staatspreis 
1961  ln Wien wird das Drama Die Uhr schlägt eins uraufgeführt. 
1964  Das Leben des Horace A.W. Tabor, Uraufführung in 

Zürich 
1966  Autobiographie Als wär's ein Stück von mir 
1967  Der Einakter Kranichtanz, Uraufführung in Zürich 
1972  Heinrich-Heine-Preis der Stadt Düsseldorf 
1975  Uraufführung des Dramas Der Rattenfänger in Zürich 
1977  Carl Zuckmayer stirbt am 18. Januar in Visp/Schweiz 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
Die vorliegende Broschüre hat die Gemeinde Nackenheim ihrem Ehrenbürger, dem Dichter und 
Dramatiker Carl Zuckmayer, aus Anlass seines 90. Geburtstages gewidmet. 
 
Carl Zuckmayer wurde am 27. Dezember 1896 in Nackenheim geboren. Er selbst schreibt dazu: 
,,Es war Sonntag Abend, drei Tage nach Weihnachten, als ich in dem rheinhessischen Dörfchen 
Nackenheim zur Welt kam, in dem mein Vater eine kleine Fabrik für Weinflaschenkapseln 
betrieb." 
 
Zuckmayer blieb mit seiner Heimatgemeinde innerlich immer verbunden, obwohl er mit sechs 
Jahren nach Mainz verzog und später wegen seiner Werke vor den Nationalsozialisten 
emigrieren musste. Sein Weg führte über Henndorf (Österreich) in die Vereinigten Staaten, von 
wo er nach dem Krieg wieder zurückkehrte und sich in Saas-Fee in der Schweiz endgültig 
niederließ. 
 
Carl Zuckmayer, der wegen seines ,,Fröhlichen Weinbergs", den er selbst als eine 
Liebeserklärung an seine Heimat bezeichnete, damals von vielen Nackenheimern 
missverstanden wurde, nahm nach seiner Rückkehr aus den USA 1952 die ihm von 
Bürgermeister Paul Lenz angetragene Ehrenbürgerwürde an. 
 
lm August 1985 setzte Nackenheim seinem großen Sohn ein Denkmal. Dieses Denkmal, als 
Lebensfries gestaltet, hat seinen Standort in der nach ihm benannten Grundschule gefunden. ln 
vier Blöcken sind die wichtigsten Lebensstationen Carl Zuckmayers festgehalten. Von der Geburt 
am 27.Dezember 1896 bis zu seinem Tode am 18. Januar 1977 in Visp/Schweiz. 
 
Günter Ollig 
Bürgermeister der Ortsgemeinde Nackenheim 

 

 

 



 

 

Der hier vorgestellte Lebensfries, gestaltet von Ursula Bertram, zeigt an seinem Beginn in 
symbolischer Form auch die ersten Lebensstationen Carl Zuckmayers: Nackenheim, Mainz, 
Rheinhessen. Geburtsheimat, zu der in seinem weiteren Leben andere Heimaten 
hinzutraten, gerade auch wegen des erzwungenen Exils der Jahre 1933 bis 1945. 
 
Als Zuckmayer nach dem Ende des 2. Weltkrieges aus seinem amerikanischen Exil nach Europa 
und auch nach Deutschland zurückkehrte, nahm er im August 1952 die Ehrenbürgerschaft 
Nackenheims entgegen. Damit war ein erster Schritt der Versöhnung zwischen dem Dichterund 
seinem Geburtsort getan. Aussöhnen musste man sich über Zuckmayers Volksstück ,,Der 
fröhliche Weinberg", das 1925bei seiner Uraufführung nicht nur in Nackenheim und Mainz Anlass 
zu verbaler und auch handgreiflicher Auseinandersetzung war; die Gründe und die Geschichte 
dieser Kontroverse sind oft geschildert und längst Legende. Der Gedanke der Aussöhnung wurde 
1952 in Nackenheim auch von einem ,,Carl-Zuckmayer-Kreis" getragen, der durch verschiedene 
Aktivitäten versuchte, über das Problemstück" hinaus mit dem Werk Zuckmayers 
bekanntzumachen, um so eine Brücke zwischen" Zuckmayer und Nackenheim zu schlagen. 
 
Damit war dieser Kreis auf dem Weg der Wiederannäherung der Vorläufer der Carl-Zuckmayer-
Gesellschaft, die am 10. März 1972 nach langer Vorplanung unter Federführung von 
Bürgermeister Günter Ollig in Nackenheim gegründet wurde. Die Mitgliederversammlung legte in 
ihrer Satzung als Aufgabe der Gesellschaft ,,die Erforschung und Förderung rheinhessisch-
pfälzischer Literatur, insbesondere des Lebenswerkes von Carl Zuckmayer" fest. 1975 nahm die 
Gesellschaft ihren Sitz in Mainz, auch ein Zeichen der engen Verbundenheit der 
Landeshauptstadt mit Carl Zuckmayer. 
 
Ihre Aufgabenstellung als einer literarischen Gesellschaft versucht die Carl-Zuckmayer-
Gesellschaft zum einen durch alljährliche Theateraufführungen der “Theatertruppe der CZG" auf 
der Freilichtbühne ein Nackenheim, durch Rezitationsabende im Rahmen der ,,Nackenheimer 
Soiree", durch Vorträge und Ausstellungen sowie zum anderen durch die Herausgabe einer 
literarischen Zeitschrift gerecht zu werden. Diese Zeitschrift, die ,,Blätter der CZG", erscheint seit 
1975, und gerade sie geht in ihren Themen über die ausschließliche Beschäftigung mit dem Werk 
Carl Zuckmayers hinaus, indem sie durch verschiedene Schwerpunkthefte, etwa zu Anna 
Seghers und Elisabeth Langgässer, das  gesamte literarische Spektrum des rheinhessisch-
pfälzischen Raumes zu erfassen sucht. Diese vielfältigen Angebote an ihre Mitglieder im ln- und 
Ausland, kritische Würdigung eines literarischen 
Lebenswerkes und der Literatur einzelner Landschaften in den Grenzen des heutigen 
Bundeslandes 
Rheinland-Pfalz bleiben auch weiterhin Auftrag und Verpflichtung der Carl-Zuckmayer- 
Gesellschaft. 
 
Jockel Fuchs 
Oberbürgermeister der Stadt Mainz 
 



 

 

 

Eröffnungsfeier am 24.08.1985 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die 4 Heimaten sind Leitmotiv des Lebensfrieses in Nackenheim. Dargestellt durch 4 versetzte 
vertikal montierte Betonplatten (á 140 m x 0,80 m), durch deren Horizontale sich wie ein Band die 
symbolhaft-plastischen Einzeldarstellungen seines Lebens ziehen. 
(Der Geburtsort Nackenheim – Deutschland, die Übersiedlung nach Österreich, die Flucht in die 
USA, die Niederlassung in der Schweiz, seine Werke.) 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
1896 

 

 

Carl Zuckmayer ist am 27. Dezember 1896 in Nackenheim geboren - der Rhein war ,,zugefroren, 
so fest, dass zu Silvester bei Fackelschein auf seiner Mitte getanzt wurde und dass später der 
Mainzer Fastnachtszug über ihn ging …“ 
,,Es war Sonntagabend, drei Tage nach Weihnachten, als ich in dem rheinhessischen Dörfchen 
Nackenheim zur Welt kam, in dem mein Vater eine kleine Fabrik für Weinflaschenkapseln betrieb 
..." 
,,Meine Heimat ist Rheinhessen, und das heißt, dass sie landschaftlich nichts mit dem zu tun hat, 
was man unter ,,Rhein-Romantik,' versteht ...“ 
,,Geburtsheimat ist keine Gefühlsfiktion, kein Gedankenschema. Sie ist ein Gesetz. Sie bedeutet 
Bestimmung und Vorbestimmung, sie prägt Wachstum und Sprache, Blick und Gehör, sie beseelt 
die Sinne und öffnet sie dem Wehen des Geistes wie einem keimträchtigen Wind... 
lm Jahre 1900 zogen wir in die große Stadt, nach Mainz... Damals aber, als die Familie nach 
Mainz zog, zu Anfang des neuen Jahrhunderts, war alles mitten in Aufstieg und Entwicklung und 
trotz der Stadtwohnung blieben meine beiden Eltern mit der Nackenheimer Fabrik weiter über 
das rein Geschäftliche hinaus aufs innigste verbunden...“ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 
 
 
 
 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

1933 
 
„Wo ist man daheim? Wo man geboren wurde oder wo man zu sterben wünscht? Damals glaubte 
ich es zu wissen - glaubte mit einer Stecknadel auf dem Globus den winzigen Punkt geographisch 
bestimmen zu können, der mir selbstgeschaffene, selbsterwählte Heimat war und wo ich mein 
irdisches Dasein auszuleben hoffte: Es war der Ort Henndorf bei Salzburg, genau gesagt Haus 
Wiesmühl ... Wenn man mich damals gefragt hätte, wo das Paradies gelegen sei, so hätte ich 
ohne Zögern geantwortet: In Österreich, sechzehn Kilometer von Salzburg an der Reichsstraße, 
dicht beim Wallersee…“  
 
Austreibung 1938: 
„Als wir Henndorf verlassen mussten, glaubten wir, alles verloren zu haben, was uns lieb und 
teuer war und was das Leben lebenswert machte: Denn es bedeutete gleichzeitig den Verlust 
aller empfangenen und erworbenen Zusammenhänge, der natürlichen Zugehörigkeit, wie sie 
Abstammung, Erziehung, Tradition, Arbeitsgemeinschaft, auch Stil und Gewohnheit des täglichen 
Lebens in uns gegründet hat. Mehr noch - den Verlust der Sprache, für den Schreibenden das 
Element und Material seiner gesamten Tätigkeit, also auch ihres Ertrags und für jeden Menschen 
die eigentliche Substanz, Quelle und Wurzel aller Erkenntnis, Erfahrung, Kommunikation - des 
Humanen schlechthin…“ Die Schweiz zeigte damals den Emigranten ihre rauhe Seite." 
Zuckmayer zitiert Friedrich Engels aus den Jahren 1848/49, aber: ,,Neunzig Jahre später, Anno 
1938/39, war diese Seite nicht zarter geworden..." 
 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 
 
 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 
1939 
 
 
 
 

 
„Die Fahrt ins Exil ist ,,the journey of no return". Wer sie antritt und von der Heimkehrträumt, ist 
verloren. Er mag wiederkehren, - aber der Ort, den er dann findet, ist nicht mehr der gleiche, den 
er verlassen hat ... 
Du kannst nicht ins Land der Kindheit zurück, in dem du noch ganz zu Hause warst - auch nicht 
in ein Land, aus dem du ausgewandert bist ...“ 
Nazi-Deutschland bürgert Carl Zuckmayer aus. 
ln Vermonts ,,grünen Bergen" ist er Farmer. 
Er gedenkt der von Deutschlands Henkern gehenkten Freunde. 
Die Rede auf Carlo Mierendorff ... 
Das Stück ,,Des Teufels General". 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 
 
 

 

 

 

 



 

 

 
 
1977 
 
 
 
 
 
1939 schreibt Zuckmayer, ,,bevor noch eine Bombe auf Deutschland gefallen war", seine ,,Elegie 
von Abschied und Wiederkehr": 
Ich weiß, ich werde alles wiedersehn, 
Und es wird alles ganz verwandelt sein. 
Ich werden durch erloschene Städte gehn, 
darin kein Stein mehr auf dem andern Stein … 
Rückkehr in die zerbombten Städte, - Mierendorffs Grab in Darmstadt, die Ruine des 
Wohnhauses in Mainz – 1958 Übersiedlung nach Saas-Fee - 
„Als wir fort mussten - mir war, als läge ein Jahrhundert dazwischen -, hatten wir eine gewisse 
Vorstellung, wie es wäre, wenn man wiederkommt. Sie war falsch, und wir wussten, dass sie 
falsch war..." 
„Als wir, meine Frau und ich, an einem Juliabend des Jahres 1938 mit unseren Rucksäcken den 
Kapellenweg von Saas-Grund nach Saas-Fee hinaufwanderten, wussten wir nicht, dass wir 
heimgingen… das war vier Monate nach unserer Austreibung aus Österreich - zehn Monate vor 
unserer Ausfahrt nach Amerika ... 
Hier, sagte dann einer von uns - wenn man hier bleiben könnte! ...Zwanzig Jahre später, im Juli 
1958, bezogen wir hier unser Haus, das schönste und - wenn es uns vergönnt ist - letzte Haus 
unseres Lebens.“ 
Am 18. Januar 1977 ist Carl Zuckmayer in Visp gestorben. Auf dem Dorffriedhof von Saas-Fee 
wurde er der Dorfkirche war seine ,,letzte Premiere", der Friedhof war tief eingeschneit. 
1935 hatte Zuckmayer das Gedicht geschrieben: ,,Mein Tod": 
„Vielleicht auch schneits mich zu! Dann finden sie im Frühling mein Gebein und ein paar Büschel 
Haare: Schlehdornblütenweiß -! 
 
 
 
 
Die Textcollage aus Zuckmayer ,,Als wärs ein Stück von mir" stellte Anton Maria Keim zusammen. 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ursula Bertram und Frau Alice Herdan-Zuckmayer 

 
Ursula Bertram  geboren 1952 in Miltenberg, lebt in Nackenheim 
 
Ausbildung Studium der bildenden Kunst und Philosophie an der Joh.-Gutenberg-

Universität (FB Kunsterziehung) Mainz und der Ecole des Beaux Arts 
de Lyon (F). 1. und 2. Staatsexamen (1982). 

 
Tätigkeit: freischaffende Bildhauerin seit 1982, Atelier in Nackenheim und Mainz, 

seit 1985 
Lehrauftrag an der Universität in Mainz (FB 24). 

Auszeichnungen Förderstipendium des Landes Rheinland-Pfalz 1979 
Förderpreis des BBK, Rheinland-Pfalz 1983 
Auslandsstipendium des Kultusministeriums Rheinl.-Pfalz für Lincoln 
(GB),1985 
Förderpreis der Landes Rheinland-Pfalz 1986 
 

Projekte  Portrait Carl-Zuckmayer, Nackenheim 1982 
Kinetische Wasserplastik in Pirmasens (Metall, 1984) 
Wandplastik ,,Drei Tafeln" in Dahn (Metall, 1985) 
Wandrelief C.Z. in Nackenheim (Beton, 1985) 
Wandplastik in Budenheim (Metall, 1986) 
Raumplastik ,,Tor der Wissenschaften" in Kaiserslautern (Stein 
1986/87) 
Raumplastik ,,Scenario" in Zweibrücken (Stein 1986/87) 
Rauminstallation ,,Mondrian" in Mainz - Kunstverein Eisenturm - 1983 
Rauminstallation ,,Architekturale Plastik" in Mainz, Kreyßig 11, 1986 
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Die Broschüre zum 90. Geburtstag Carl Zuckmayers wurde im Jahr 2022 anlässlich des 1250-
jährigen Jubiläums der Ortsgemeinde Nackenheim digitalisiert und online verfügbar gemacht. 
 
Am Lebensfries an der Carl-Zuckmayer-Grundschule wurde eine Edelstahl-Stehle mit einer 
neuen und zeitgerechten Informationstafel errichtet. Die Tafel erklärt in kurzen Worten die 
Bedeutung des Kunstwerks, über einen QR-Code gelangt man zur Internetseite der 
Ortsgemeinde mit Informationen zu Carl Zuckmayer. Die Broschüre kann dort als PDF-Datei 
abgerufen werden. 
 
Die neue Info-Stehle wurde von der Ortsgemeinde Nackenheim mit freundlicher Unterstützung 
und finanzieller Beteiligung durch die Verbandsgemeinde Bodenheim umgesetzt. 
 
 

 
 


